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die Skepsis

; dabei sind die meisten
in ihrer Haltung gespal-

Dr. Gerhard Zeidler (rechts) verleiht in Anerkennung herausragender
Leistung auf dem Gebiet des "Zusammenwirkens von Mensch und
Tec h n ik i n Kom m u ni kation ssyste m en' d en SE L-Forsc hu ngs preis
1985 an Prof. Dr. Detlef Müller-Böling für sein Werk
,Akzeptanzfaktoren der Bürokommunikation" sowie weitere
ForschLtngsarbeiten über Akzeptanz der Kommunikations' und
lnf ormation stech n ik

Verlauf des letzten Jahrzehnts
gegenüber der ln-
rnik deutlich ge-

lverden auch durchaus Vorteile
etwa auf der betrieblichen und ar-
beitsplatzbezogenen Ebene ge-
sehen. ,Zwei Drittel der Befragten
glauberr an Arbeitserleichterun-
gen uncl wollen nicht mehr ohne
Computer arbeiten. Für die glei-
che Menge der Befragten bedeu-
tet lnformationstechnik auf der
anderen Seite aber auch Angst
vor Abhängigkeit von Maschinen
und Anrgst vor Arbeitslosigkeit.
Zu diesen Ergebnissen kommen
Forschr:ngsarbeiten des Dort-
munder Wirtschaftswissenschaft-
lers Prof. Dt. Detlef Müller-Böling,
der in den vergangenen fünfzehn
Jahren in der umfangreichsten
empirischen Untersuchung im
deutschen Sprachraum zu die-
sem Thema mehr als 2 500 Sach-
bearbe ter, Gruppenleiter und
Abteilu ngsleiter in Privatwirt-
schaftlichen Betrieben und öf-
fentlichen Verwaltungen nach ih-
ren Einstellungen zur lnforma-
tionste,:hnik befragt hat. Die bei-
den größten Teiluntersuchungen
wurderr mit 443 Benutzern im
Jahre 1974 und mit 1 145 Benut-
zern im Jahre 1983 durchgeführt.
Für sei ne Forschungstätigkeit
und die Zusammenfassung der
Ergebrrisse in der Arbeit "Akzep-
tanzfak.toren in der Bürokommu-
nikatior-r'' wurde M Ül le r'Bö I in g
jetzt der diesjährige Forschungs-
preis der SEL-Stiftung für techni-
sche und wirtschaftliche Kommu-
nikatio nsforschung verliehen.
,Bei der öffentlichen Diskussion
um den Einsatz und den Nutzen
der lnformationstechnik", so Müh

ten: Neben erheblichen negati-
ven volkswirtschaftlichen bzw.
gesellschaftlichen Wirkungen,
besonders im Bereich der Ar-
beitslosigkeit und der Kontrolle,

- die Aufgaben- und Organisa-
tionsstruktur fÜr den Benut-
zer und

- die Art und Weise der Einfüh-
rung neuer lnformationstech-
niken.

Nach Auffassung des Preisträ-
gers werden durch die heute ver-
wendete lnformationstechnik so-
wohl auf dem Gebiet der Hard-
ware als auch auf dem Gebiet der
Softrilare erhebliche Akzeptanz-
potentiale verschenkt. Falsche
Organisations- und Einführungs-
muster sind besonders Proble-
matisch für die Benutzer. Lange
Antwortzeiten, mangelnde Feh-
lerbehebungsmöglichkeiten,
ständige Sorge wegen eines
plötzlich auftretenden SYstem-
versagens sowie aufgabeninad-
äquate lnformationsversorgung
sind,,technische" Unzulänglich-
keiten, die Tatsache, daß lnfor-
mationstechnik immer noch ohne
ausreichende lnformation und
Mitwirkungsmöglichkeit der zu-
künftigen Benutzer eingef Ührt
wird, erzeugt,,organisatorische"
Fehlerquellen. ,,Daß eine solche
Vorgehensweise angesichts der
verbesserten Ausbildung, der
größeren Sensibilität und des hö-
heren Anspruchsniveaus bei den
Mitarbeitern nicht zu AkzePtanz
führt, dÜrfte einleuchtend sein",
meint M ü I I e r- B ö ! i n g. AkzePlanz
entsteht, wenn PhYSische, PSY-
chische und aufgabenbezogene
Bedürfnisse der Mitarbeiter
durch die neue Technik erfüllt
werden.
Benlerkenswert ist, daß die SEL-
Stiftung die interdisziplinäre For-
schung an der Nahtstelle von
Technik und Gesellschaft ver-
stärkt fördern will. So ist an der
TH Darmstadt der erste wissen-
schaftler auf den jährlich mit
100000 D[v'l geförderten Stif-
tungslehrstuhl berufen worden,
Professor Thomas P. Hughes, ei-

nach

dahinter Kühn, Dekan der Fakultät Elektrotechnik; Jürgen
Blum, Kanzler Universität, und Prof. Wolfgang Kaiser, Beirat des

,Stiftungskollegs, d e r Ve rt ra g s u n t e rz e i ch n u n g

des SEL-Stiftungskollegs an der TH Stuttgart; von links
Prof. Franz Effenberger, Prorektor; Dr. Gerhard Zeidler,
des Kuratoriums der SEL-Stiftung (beide am Tisch);

hungstörderung zur Technik'Akzeptanz fluß-Komplexe:

- die am Arbeitsplatz genutzte
ln{ormation stec h nik,

Jahren am MIT und in den
ger Jahren an der University
Philadelphia gelehrt hat, wird
zwei Semester das Lehr- und
Forschungsangebot für alle -
auch gerade für die ingenieurwis-
senschaftlichen - Studenten
.verstärken. Sein Credo ist ,we
get the technology we deserve'
und das heißt auf gut deutsch,
ldaß

dern von unserem aktiven
abhängen

SEL.
lleg r Förderung von

hung Lehre über Theo-
rie und n der Kom-
munikation von SEL-Stiftung
an der Universität ge-
gründet. Ziel ist die
von Forschung, Lehre ande-

demrer Wissensvermittlung
Gebiet von Theorie und
dung technischer
tion, vor allem im Bereich d
sammenwirkens von Mensch u
Technik in
men.
Als Kollegiaten sollen internatio-
nal ausgewiesene Wissenschaft-
ler der technischen und nicht-
technischen Kommunikationsfor-
schung gewonnen werden. Die
Aktivitäten des Stiftungskollegs
sollen flexibel gestaltet werden
und sich beispielsweise auf Vor-
lesungen, Seminare, Gastvor-
tragsreihen oder Publikationen
erstrecken. Dafür wird die SEL-
Stiflung jährlich ebenfalls
100000 DM aufwenden.
Die Universität Stuttgart stellt ih-
rerseits den für das Stiftungskol-

ner der renommiertesten Tech-
nikhistoriker der USA. Professor
Hughes, der in den sechziger

leg ausgewählten Persönlichkei-
ten einen Arbeitsplatz und alle
universitären Einrichtungen zu
den Bedingungen zur Verfügung,
wie sie für dort lehrende Profes-
soren gelten. Über die Auswahl
der Kollegiaten und die Vergabe
der Mittel des Kollegs entschei-
det ein wissenschaftlicher Beirat,
der an das Kuratorium der SEL-
Stiftung berichtet. Dieser Beirat
besteht aus einem Vertreter der
SEL-Stiftung, dem Kanzler der
Universität Stuttgart, dem Dekan
des Fachbereichs Elektrotechnik
sowie je einem Professor der
Fachgebiete Kommunikations-
technik, Wirtschaftswissenschaf-
ten, Geschichts- und Sozialwis-
senschaften und lnformatik.
Darüber hinaus gab der Vorsit-
zende des Kuratoriums der SEL-
Stiftung, Dr. Gerhard Zeidler,be'
kannt, daß bei SEL in Zukunft
nichl nur technische sondern
auch wirtschafts- und sozialwis-
senschaftliche Erkenntnisse in
den frühen Produktentstehungs-
prozeß einfließen werden. Die
Mitarbeit von hervorragenden au-

len Wissenschaftlern
industriellen F&E-Prozeß soll

institutionell - festge-

den
Art Projektbegleit-

n Wissenschaftler von
außerhalb und deren
Erkenntnisse in die Arbeit inte-
griert. diese Wissenschaftler blei-
ben jedoch nach außen hin ano-
nym. SEL sammelt bereits bei
laufenden Projekten Erfahrungen
mit dieser interdiszipiinären Zu-
sammenarbeit. iS

ntz
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ter-Böling, "kommen in erster Li-
nie die Hersteller, Arbeitgeber
und Gewerkschaften zu Wort. Die
Ansichten und Einsichten der ei-
oentlichen Belroffenen, der Be-
;utzer. kommen viel zu kurz."
Seine Ilorschungsergebnisse
identifizieren auf der betriebli-
chen Eibene drei wesentliche Ein-
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Detlef Müller-Böling


